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Vıelleicht ungewöhnlıch, aber diıese Buc  esprechung begıinnt mıt e1-
NC Gedicht Es miıtten hıneıin INn eıne Welt des Terrors, dıe vielen ruß-
landdeutschen Mennonıiten ZU Verhängnıis wurde und dıe Überlebenden
dazu brachte, ıhre Heımat verlassen:

Im Gefängnis
Wıe gehen dıe Iage an2sam un schwer,
Mein Gott, wenn ıch ıch nıcht hätte!
ESs 1st hier traurig, Öde und leer
An dieser grausigen Stätte.

Verschlossen LST die eiserne Tür,
Das Fenster 1sSt hoch und vergılttert,
ESs dringt keine Sonne herein MLr,
Das Herz MLr vor Angst erzittert.
Zurück In die Heimat geht iImmer meın 1C.
Ich sch Im Geist einen Raum,
Eın eINZIZES Zimmer irgt all meın UC.
Meiner Sehnsucht schönsten Iraum.
ler Menschen bilden all meın lck,
An die iıch iImmer muß denken

lieber Heiland, WAann darf iıch zurück ?
Wann willst du 1es UC mMır schenken
ler Menschen Sind’s, WIe bin iıch reich:
Mein Mann, meın ind meıne Freunde
Meine alten Eltern Gott schütze euch
Und üÜüt euch Vor emel

Diese Verse sınd über sıebzig TE alt Sıe tammen dus einem rıef,; den
Irene 1€ 1mM Januar 934 iıhren Mann Abraham In Chortitza geschrıie-
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ben hat Sıcher andelt 65 sıch keıine poetische Glanzleistung, aber dar-
geht 6 ın dıesem Zusammenhang auch nıcht Wiıchtig ist Sanz

deres. Gileich den täuferiıschen Liıedern der Anfangszeıt wırd dieses Gedicht
AL Mediıum, ın dem sıch Leıid und 1e€ mıiıt nıe endender olfnung auf
eın en jenseıts der Gefängnismauern verbinden. Und doch g1ibt 6C einen
entscheiıdenden Unterschie: Während dıe gefangenen Täufer sıch mıt ihren
I1 )1edern auf den oa vorbereıteten und in den Hımmel SaNSCH, traumt Irene
16 davon, doch noch WIeE ırdısches ucC finden Für dıe
fünfjähriger alt verurteilte Frau, dıe sıch keines Vergehens bewußt WAaTr,
estand 6S darın, gelıebte Menschen wıederzusehen und in ihrer ähe en

dürfen Ihre Iräume ollten sıch NUuTr bedingt rfüllen Als Irene 1e€
23 Julı 939 nach einer Odyssee Uurc viele ager nach Chortitza zurück-
e’ fand S1Ie ZWAarTr hren unterdessen sıebenjährıgen Sohn Walther und dıe
alten Eltern VOT, nıcht jedoch iıhren Mann Abraham, der eın Jahr VOT ihrer
eiımkenr verhaftet und, WI1Ie sıch erst 990) herausstellte, 15 Oktober
938 hingerichtet worden Wl Irene 1e€ erfuhr dıes nıcht mehr. S1e WarTr

982 In Petershagen be1 Berlın gestorben.
Die Lebensschicksale der insgesamt acht Frauen, dıe Peter Klassen in seinem
Buch erzählt, sınd indıvıduell, und doch äahneln s1e sich ın ıhrer zume1ıst —
erbıttlıchen Härte Sıe ZCUSCH VO steinıgen Weg und Überlebenskampf e1In-
zelner Frauen 1mM Kontext schlımmster Lebensverhältnisse, se1 65 1m stalını-
stischen Rußland oder unwirtlıchen paraguayıschen aCOo, dem Frauen WI1Ie
Margaretha Ginter 5—3 und Justina Wiıens 1—6 erst dıe Lebens-
grundlage für sıch und kommende Generationen abtrotzen mußten. el ist
nıcht NUTr schwere Arbeıiıt denken, sondern auch Armut, Krankheit
und Tod brennender Sonne. Als Susanna saa S 5—9 931 nach
Fernheiım kam, hatte gerade eıne Typhusepidemie ıhre pfer gefordert, dıe
iın der Sanzecn Kolonie 04 Menschen dahınraffte Dıe Lebensverhältnıisse, dıe
dıe ausgebildete Krankenschwester antraf, gestalteten sıch 1m aCOo Z,Wäal

gänzlıc anders als In Rußland, ohne jedoch ihren lebensbedrohlichen ( ha:”
rakter verlıeren. Susanna saa gehörte jenen, dıe dıe Herausforderung
annahmen und mıt er Kraft daran arbeıteten, dıe Lebensumstände der Ge-
meıinschaft verbessern. Als »Schwester SUSeC« irug S1e wesentlich mıt dazu
bel, daß dıie medizinische Versorgung gewährleistet Walr iıne potheke W UlI-
de eingerichtet und später eın ankenhaus gebaut, das noch nıcht Sanz fer-
t1g WAÄl. als 937 der Chacokrieg ausbrach. Für einen Leser, der das es nıcht

eigenen e1 erfahren hat, 1st 6S nahezu unmöglıch, sıch ın Lebenssıitua-
tionen hineinzuversetzen, wı1ıe Susanna Isaac S1e rlebte und zume1ıst In Z
sammenarbeit mıt anderen meısterte, angefangen be1 der Amputatıon eines
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Beıines DIS hın schwierıgen Geburten und der orge eın ausgesetlzles
Indıanerkınd, dessen en S1e eitete Wıe Scha{iite s1e das alles”? »Unsere
einzıge olfnung Wal das Gebet«, habe Ste 1im Mennoblatt eınmal geäußert,
en sel für s1e, Peter Klassen, immer Zuflucht und unerschöpflıche Kraft-
quelle SCWESCNH 95 Unruhs Lebensgeschichte (S 173—193)
über hre Verdienste als Hauswirtschaftslehrerin hınaus eın schwierıiges
Kapıtel mennonıiıtıschen Lebens und Wırkens 1Im aCo heran, das schon Im
Kontext VON Susanna Isaaks Geschichte anklang. Gemeınnt ist der Umgang
mıt Jenen Menschen, dıe dort bereıits lebten, bevor dıe Mennoniten eintrafen
und S1e. in ıhre Lebens- und Glaubenswelt einzubeziehen versuchten. Um
960 se1 den verantwortlichen Leıtern sowohl der 1SS10N als auch der KO-
lonıen klar geworden, »daß für diese NUunNn kulturell entwurzelten Indıaner ei-
Was Entscheidende: unte  me werden MUSSE « 185 An Myrthle Un-
ruhs Engagement auf, daß S1e sıch besonders der betroffenen Frauen
nahm, deren Lebensordnung eıne völlıge Umwertung erfahren hatte, indem
dıe einst herrschende matrıarchalısche Ordnung Uurc fremde Eıinflüsse In
eıne patrıarchalısche umgewandelt worden
Wenn CS gab, Was dıe meılsten Frauen zusätzlıch extrem belastete, dann

C® dıe vielen Schwangerschaften, dıe Ss1e en Entbehrungen iın
auf nehmen mußten. ıne belastende Sıtuation, dıe letztlich auch dazu
ührt, Margarete Klıewer 121—168 )% daß die Kınder nıcht ichtig VOI-

werden konnten. Sıe versuchte Abhiulfe schaffen, ındem S1e unter
anderem eınen Kındergarten anregte und Wochenendkurse anbot, in denen

Famılıe, Kınderpflege und Hauswirtschaft gıng (S 144) Mıt Marga-
rete Klıewer, dıe 939 mıt iıhrem Mann Dr Frıtz Klıewer und
Sohn Hartmut In araguay eingetroffen War hat eter Klassen eın Frauen-
schicksal ın se1n Buch aufgenommen, dem sıch Schwierigkeiten SanzZ
derer Art aufzeıgen lassen, die VOoONn den Mennoniten bewältigen In
diesem Fall geht 65 natıonalsozialistisches Gedankengut, das das Ehe-
Daar In dıe Kolonie mıiıtbrachte. el hatte es recht harmlos angefangen.
Friedrich Klıewer, der 934 Von araguay AdUuUs für einıge re nach Deutsch-
and W sıch fortzubılden, kam nıcht NUur mıiıt dem Doktorti-
tel, sondern auch mıt einer mennoniıtischen Tau zurück, die als Oberschul-
lehrerin ausgebildet Wenn sS1e sıch NUuUnN In araguay als »Boten uUNsSeIcs
lheben Mutterlandes« 38) verstanden, schloß das Gedankengut ein,
das fern VO Deutschlan keineswegs VOoON en wohlwollend aufgenommen
wurde Es kam Spaltungen, die sıch nıcht alleın mıt NCUu eingeführten Mo-
den der Schule erklären lassen. Dıe » Völkıschen« Klıewer und seine
Gegner, dıe » Wehrlosen«, mehr als Tänze und Marschlieder
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Sıcher WAar der Nationalsozjalısmus dıe brisanteste ıdeologısche Herausfor-
derung für dıe Mennoniten. Es gab jedoch noch eine enge anderer Schwiıie-
rıgkeıten, dıe den Fundamenten rüttelten. 1C alle bereıt, sıch
dem unerbiıttlıchen Überlebenskampf in seiner SaNZCNH Härte tellen SO
erfährt der Leser beispielswelse, dal dıe Kolonıie Fernheim In den ersten Jah-
Icn ihres Bestehens VON schweren Krisen geschütte und urec Abwande-
rungsbewegungen zeitweılıg den Rand iıhrer Existenz gebrac worden
sel (S SS In Ruliland wiederum hatte der VONn kommunistischer Seıte DIO-
pagıierte Atheismus den Mennoniten SCNHaTiien emacht. rst Irene 1e
habe ihren späateren Mann Abraham wiıeder auf den rechten Weg gebracht,
achdem GT sıch während se1Ines Studiums VO Chrıistentum entfremdet hat-

(S 204 ) ine sehr indıvıduelle Facette, dıie jedoch zeigt, WI1e stabıliısıie-
rend Frauen ın vielerle1 Hınsıcht wırken konnten. Dıes gılt auch für A-
rına awatzky 24 7—-277), dıe 65 in grenzenloser elbstüberwindung
schaffte, 1Im aCoJjenem Glaubensbruder dıe and reichen, VOoN dem iıhre
Mutter ın Rußland eiınst angeschwärzt und In den Tod getrieben worden W,
UT weıl Ss1e für ıhre hungernden Kınder ein1ıge Wegrand lıegende MaıI1s-
kolben eingesammelt hatte (S 259) em Katharına awatzky dıesem
Mann vergab, entsprach S1e nıcht NUr den Wünschen ihrer verstorbenen Mut-
ter und entledigte sıch darüber hinaus einer persönlıchen Last, sondern sSetiz-

mıiıt ihrer Selbstüberwindung gleichzeıtig eın Zeichen jener Glaubenstreue,
dıe mennonıiıtische Gemeinschaft konstitulert.
Dıe VON Peter Klassen zusammengestellten Lebensberichte enthalten
ben erfahrenem Leıd er Art auch Lic  1C Es sınd dıe leinen Teu-
den, dıe den Alltag erträglıch machten. el konnte sıch en Lebens-
mittelpaket andeln, das dıe Not indern half, aber auch eın gewaltiges
Froschkonzert oder den 7 landschaftlıcher Schönheıit Klassens Buch ist
ın weıten Teılen ergreifend, WENN auch nıcht immer erSic  1C Ist, dıe
Grenzen lıegen. Aus welchen Quellen schöpfte CT 1Im Jeweıligen Eınzelfa
Wohl g1ibt 6S immer wieder Hınweise auf vorhandene Briıefe und geführte
Gespräche, ennoch ware eine eindeutigere Irennung zwıschen okumen-
tiertem und interpretiertem en wünschenswert SCWESCNH. Katharına las-
SCMHNS 011F Lebensgeschichte »OÖOp Plautdietsch« vorzustellen, ist S1-
cher eine orıgınelle Idee, dıe jedoch ihren TIrıbut ordert Der dieses Dıalek-
tes nıcht recht mächtige Leser könnte sıch entschlıeßen, den bequemeren
Weg gehen und Katharına Klassens Lebensgeschichte ınfach über-
schlagen W ds schade ware

Marıon Kobelt-Groch
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